
Beim ökumenischen Gottesdienst an der
Hölzleshütte beteten Pfarrer Dr. Chris-

toph Weimer und Diakon KIaus Börger
zusammen mit etwa 200 Besuchern für
alle Kriegsopfer und für Frieden in der
Ukraine. Zuvor hatte bereits Oberbürger-
meister Steffen Hertwig bei der Kranz-
niederlegung den Bezug zur Gegenwart
hergestellt:,,1n Europa kämpfen und ster-
ben wieder Soldaten in einem Krieg. Mit
dem völkerrechtswidrigen Angriffskrieg
gegen die Ukraine hat Russland die Zeit-
geschichte in Europa um Jahrhunderte
zurückgeworfen."
Veranschaulicht wurde das historische
Geschehen vor 400 Jahren durch ein
authentisches Heerlager an der Hölzles-
hütte. Die Schlosswache Kirchhausen, die
Schützengilde Neckarsulm und die Sulz-
felder Burgwehr präsentierten historische
Waffen und Kostüme. (snp) ten dos authentische Heerlager in historischen Kostümen. Foto: Stadt Neckarsulm

,,Er verband mit grosser Mildthätigkeit in
Carl Speidel zum 225. Geburtstag

hohem Grade Bescheidenheit"

Am 9. Mai jährt sich zum 225. Mal der
Geburtstag von Carl Speidel - Grund
genug, einen Blick in das Leben eines
Menschen zu werfen, dessen Tod der
Weingärtnerverein mit den Worten wür-
digte: ,,Diesem Ehrenmanne hat es wäh-
rend seiner 26-jährigen öffentlichen
Stellung immer Freude gemacht, seinen
Nebenmenschen, ohne Unterschied, auf
die uneigennützigste Weise mit Rath und
That beyzustehen. Er verband mit grosser
Mildthätigkeit in hohem Grade Beschei-
denheit, wodurch er sich der allgemeinen
Liebe und Hochschätzung verdienstig
gemacht hati'

Kindheit und Jugend/Familie Speidel
Carl Joseph Gottlob Speidel kam am 9.

Mai 1797 in Besigheim als achtes von elf
Kindern zur Welt. Seine Eltern, der Unter-
amtmann und Bürgermeister Georg Kon-
rad Speidel und seine Ehefrau Sophie
Elisabeth geb. Laux, hatten 1781 in Besig-
heim geheiratet. Um 1794 war der Vater
Amtmann und Amtspfleger in Schorn-
dorf. 181 1 zog die Familie nach Bietig-
heim. Bereits die Vorfahren seiner Eltern
waren ebenfalls als Staats- oder Kommu-
nalbedienstete tätig: Car! Speidels Groß-
vater väterlicherseits Konrad Adam war
Stadtrat und Stiftsschaffner in Besigheim,
dessen Vater Georg Konrad als Oberamt-
mann in Herrenalb und Samuel Friedrich
Laux - sein Großvater mütterlicherseits
- war Stadtrat in Besigheim. Auch Carls
ältere Brüder August und Friedrich schlu-
gen ähnliche Berufswege ein: August
als Stadtschultheiß von Besigheim und
Friedrich als Amtmann von Möckmühl,
später als Gerichtsnotar in Neckarsulm
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und Heidenheim. So war es nicht weiter
erstaunlich, dass auch Carl einen Beruf auf
diesem Gebiet wählte, nämlich den des
Ratsschreibers und Verwaltungsaktuars.

Berufsstart in Neckarsulm und Famili-
engründung
Carl Speidel trat 1829 seine Stelle als

Ratsschreiber und Verwaltungsaktuar in
Neckarsulm an. Bis 1844 wirkte er als Rats-

schreiber, bis 1848 war er Verwaltungsak-
tuar. Nachdem er im Juni 1831 ein halbes
Haus in der Schloßgasse Nr. 37 (heute: Nr.

8) gekauft hatte, beantragte er Anfang
August das Neckarsulmer Bürgerrecht.
Stadtrat und Bürgerausschuss sahen,,mit
Vergnügen den Herrn Bittsteller künftig in
der Zahl der hiesigen Bürger und wurde
deswegen einstimmig beschloßen, dem-
selben die Aufnahme in das Bürgerrecht
zu ertheilen, unter Erlegung der gewöhn-
lichen Aufnahms Gebühren, wobey
jedoch von Seiten des Stadtraths und Bür-
gerausschußes einstimmig beschloßen
wurde, daß der Herr Bittsteller statt 50 fl.
Annahms Gebühr 25 fl. und für Feuerei-
mer und Allmandbäume 3 fl. 45 kr.zusam-
men 28 fl. 45 kr. zu entrichten habe'l
Am 1. September 1831 heiratete Carl Spei-
del in Wimpfen Josefa Amalia Merckle,
die Tochter des verstorbenen Stadtrats
und Löwenwirts Peter Heinrich Merckle.
Die Ehe mit ihr war eine standesgemäße
Verbindung, die auch in finanzieller Hin-
sicht nicht unvorteilhaft war, denn Josefa
brachte ein beträchtliches Vermögen in
die Ehe ein.
Josefa gebar fünf Kinder, von denen das
erste - Franz Georg Heinrich - noch im
Jahr seiner Geburt 1832 starb. Es folgten

Corl Joseph Gottlieb Speidel (1797-1856) Foto:
Sto dta rch iv N ecka rs u I m

Emma Auguste Karoline (1833), Pauline
Josefine Theresie (1836), Karl Heinrich
Theodor (1 837) und 1841 Anna Sophie
Kreszentia. AIs Anna noch keine zwei
Jahre alt war, starb ihre Mutter 33-jährig
im Januar 1843.

Politische Tätigkeit im Stadtrat und
Landtag
Speidel engagierte sich über seinen Beruf
hinaus im öffentlichen Leben der Stadt.
So vertrat er im 5. und 6. ordentlichen
Landtag (1830 und 1833) den Bezirk
Neckarsulm im württembergischen Par-

lament. Darüber hinaus war er seit 1831

bis zu seinem Tode 1856 das erste und
für lange Zeit das einzige protestantische
Mitglied des Rats der über Jahrhunderte
rein katholischen Stadt Neckarsulm. Nach

Darsteller der Schlosswache Kirchhausen, Schützengilde Neckarsulm und Sulzfelder Burgwehr gestalte-



Speidels Tod wurde erst 1897 wieder ein
Protestant Mitglied dieses Gremiums.
ln seiner Eigenschaft als Stadtrat spielte
er auch eine Rolle bei den Ereignissen der
Revolutionsjahre 1848/49, die in Neckar-
sulm allerdings recht ruhig verliefen. Am
1 3. März 1848 traten zunächst die Stadt-
räte Carl Speidel und Josef Anton Fischer
und - nachdem ,äfft lezten Sontag vor
den Häußern mehrerer Stadtrathsmitglie-
der... Unfug" stattgefunden hatte - der
gesamte Stadtrat zurück. Hintergrund war
die Tatsache, dass die Stadträte damals
auf Lebenszeit gewählt waren, was den
Unmut der Bevölkerung hervorgerufen
hatte. Ende Märzwurden die Stadträte auf
zwei Jahre neu gewählt, und so zog auch
Speidel wieder in den Stadtrat ein.
Während es in der Umgebung zu Aus-
schreitungen von Bauern kam, blieb es
in Neckarsulm ruhig. Die bürgerlich-kon-
servative Fraktion (vor allem Carl Speidel,
Schultheiß Becker und Oberamtsrichter
Zickler) verhinderte schließlich am 1 2./13.
Junt 1849 den Ausmarsch der Bürgerwehr,
die zur Unterstützung der Heilbronner
Wehr ausrücken wollte.

Engagement in der protestantischen
Kirchengemeinde und im Weinbau

Doch nicht nur auf politischem Gebiet
engagierte sich Carl Speidel. Auch in der
damals noch kleinen evangelischen Kir-
chengemeinde war er aktiv, unter ande-
rem als Mitbegründer und Mitglied des
1 850 gegründeten Kirchenkonvents.
Speidel machte sich zudem zusammen mit
Oberamtmann Carl Ferdinand Sandberger
insbesondere um den Weinbau verdient.
So gilt er als Mitbegründer des 1834 unter
anderem von Anton Viktor Brunner ange-
regten Weingärtnervereins, an dessen
erster Versammlung er mit mehr als hun-
dert anderen teilnahm. Seit 1847 führte
er die Berichte. 1853 ist er als Mitglied des
Comitees erwähnt und beurkundete die
jährlichen Berichte bis 1855. Seiner Anre-
gung und Förderung verdankt schließlich
auch die 1855 gegründete Weingärtner-
Gesellschaft - die noch heute bestehende
Weingärtnergenossenschaft - ihre Grün-
dung. Doch war Speidel nicht nur in der
Theorie Förderer des Weinbaus, er hat
auch selbst Wein angebaut. Das geht aus
der Chronik des Weingärtnervereins her-
vor, die bei der Beschreibung des Weiner-
trags des Jahrgangs 1843 auch den Clev-
ner des Ratsschreibers Speidel erwähnt.
Auch ein lnventar seiner Habe führt neben
Weinbergen etliche Gerätschaften für den
Weinbau auf.

Als Carl Speidel am 20. Juli 'l 856 im Alter
von 59 Jahren starb, war dies für viele
in Neckarsulm ein Verlust. Das Gemein-
deratsprotoll vermerkt deshalb auch ,,zt)m
ewigen Gedächtniss":,,Sontag morgens 1 0
Uhr ... ist Stadtrath Carl Joseph Gottlieb
Speidel dahier ... unerwartet schnell in
Folge eines Herzschlags gestorben. Der-
selbe war von 1829 bis 1844 Rathsschrei-
ber und bis 1848 Verwaltungsaktuar der
hiesigen Stadt und von 1831 an bis jetzt
ununterbrochen im Stadtrathscollegium
und hatte während dieser Iangen Reihe
von Jahren diese Amter mit einer solch
aufopfernden Hingabe und Uneigennüt-
zigkeit versehen, überhaupt mit Wärme
und Liebe aller öffentlicher Angelegenhei-
ten der Stadt und ihrer Einwohner sich
angenommen daß er sich dadurch und
durch seine große edelmüthige Mildethä-
tigkeit ein ewiges Denkmal erworben hatj'
An Carl Speidels Verdienste erinnert heute
nicht nur das Bestehen von Weingärtner-
verein und Weingärtnergesellschaft. Auf
dem Silbernen Butten ist Speidel als Mit-
begründer abgebildet. Das Stadtarchiv
verwahrt ein Ö!gemälde (siehe Abbil-
dung). Auch hat sich sein Grab auf dem
alten Friedhof (C 239) erhalten. (Stadtar-
chiv Neckarsulm, Text: Barbara Löslein)

Aquatoll Erlebnisbad und Sauna schließen ab Montag, 16. Mai
Mehrfachkarten, Geldwertkarten und Wertgutscheine werden erstattet

Nach der Entscheidung des Gemeinde-
rates gegen die Komplettsanierung stellt
das AQUAtoll Erlebnisbad mit Sauna den
öffentlichen Bade- und Saunabetrieb ab
Montag, 16. Mai, endgültig ein. Bereits
erworbene Mehrfachkarten, Geldwert-
karten und Wertgutscheine werden auf
Wunsch erstattet.
Promo-Gutscheine werden nicht ausbe-
zahlt, weil es sich hierbei um Werbegut-
scheine handelt, die kostenlos verteilt
oder verlost wurden.
Auf der Homepage des AQUAtoll unter
www.aquatoll.de finden Nutzer ein Rück-
erstattungsformular zum Download, das
für alle Rückabwicklungen mit Ausnahme
der Promo-Gutscheine verwendet wer-
den kann. lnhaber von Mehrfachkarten
senden das ausgefüllte Formular bitte
zusammen mit dem Chiparmband oder
der Chipkarte zurück an das AQUAtoll.
Die Briefumschläge können entweder per
Post abgeschickt, in den AQuAtoll-Brief-
kasten eingeworfen oder an der Kasse des
Sportbades abgegeben werden.
Geldwertkarten werden nach dem
Prinzip einer Prepaid-Karte mit einem
bestimmten Betrag aufgeladen und gel-
ten weiterhin für das AQUAtoll Sportbad
und das Ernst-Freyer-Freibad. Wer seine

AQUAtoll-Geldwertkarten und Wertgutscheine gelten weiterhin ouch für das Sportbad, können aber
ouch erstattetwetden. Foto:Doniel Nosse

Geldwertkarte nicht für diese Bäder ver-
wenden möchte, kann sich das vorhan-
dene Guthaben ausbezahlen lassen (bitte
das Rückerstattu n gsform u la r verwenden).
Für Wertgutscheine gilt die gleiche Rege-
lung: Sie können entweder im AQUAtoll
Sportbad oder im Ernst-Freyer-Bad einge-
tauscht oder (per Formular) erstattet wer-
den, sofern sie nach dem 1. Januar 2016
erworben wurden. Wertgutscheine sind in
der Regel für die Dauer von fünf Jahren
gültig. Wegen Corona werden Gutscheine,

die im Laufe des Jahres 2016 erworben
wurden, uffi ein weiteres Jahr verlängert.
Weil in den kommenden Wochen und
Monaten mit sehr vielen Rückerstat-
tungsanträgen zu rechnen ist, wird sich
die Auszahlung der Guthaben erheblich
verzögern. Der städtische Eigenbetrieb
AQUAtoll bittet um Verständnis für diese
Ausna h mesituation. Die Wertbeträge wer-
den aber in jedem Fall ersetzt, sofern eine
gültige Karte beziehungsweise ein gülti-
ger Gutschein vorgelegt wird. (snp)


